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tion zu zahlen haben, wofür dieſe, 


nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unfere Schuld, k 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden auch die Herren Kaufmann G. Bielefeld, 
mann Jacob Appel, Wilhelms stens Nr. 9., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 113 Quarial annehmen, 


Poſen, den 21. September 1853. 


Inhalt. 
Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Vorbereitungen zur Feier 
d. Geburtstags d. Königs; Kirchen ⸗Viſitation; d. Geſchick d. Teichert ſchen 
Familie); Roßbach (Erinnerung an d. Schlacht v. Roßbach); Stettin 
(d. Korvette Danzig; Kurioſum) Hamm (Hinrichtung); München (d. Ruh: 
wmeshalle); Baden⸗Baden (eine Modennärrin.) 
Oeſterreich. Wien (feierl. Ueberbringung d. Ungar. Kron Juſi⸗ 
guien); Olmütz (d. Lager; ambulanter Telegraph). f 
Frankreich. Paris (Ruf. Memorandum; d. Mirds'ſche Anleihe 
nicht genehmigt; Theater⸗Notiz). 
England. London (ruſſenfeindl. Meeting; d. Gbolera). 
Belgien. Brüſſel (Befürchtung einer Franzöſ. Invaſton; d. Na⸗ 
tional⸗Feſt). 
Locales. Poſen; Frauſtavt; Jarocin; 
wraclaw; Schneidemühl. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Rogaſen; Wittkowo; Ines 


Handelsbericht. 
Feuilleton. Die Auffindung d. Ungar. Kron » Infignien- 
Anzeigen. 


Berlin, den 23. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem zweiten Direktor der Ober-Rechuungs⸗ 
Kammer, Karl Anguſt Siber, den Stern zum Rothen Adler-Or⸗ 
den zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Mauſoleums⸗ Wächter 
Buſch zu Charlottenburg das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem 
Hermann Brandt zu Vlotho den Charakter als Kommerzien-Rath 
zu verleihen. 


Berlin, den 22. September. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen ſind nach Olmütz abgereiſt. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
re — Prinz Adalbert von Preußen 
iſt nach der Provinz Schleſien abgereiſt. 

Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Leopold von Oeſter⸗ 
reich und Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Baiern 
find nach Olmütz, Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin nach Schwerin abgereiſt. 

: Se. Ereellenz der General-Lieutenant und kom— 
— — des 5. Armies Sorps, von Tietzen und Hen⸗ 


i N ofen. l 
. der General: Lientenant und Kommandeur der 5. 


Wuſſow, und 
er General- Major und Kommandeur der 10 ten Infanterie, 
Brigade, von Hobe, nach Frankfurt a. O. 
Der General: Major und Kommandeur 
von Barby, nach Brandenburg. j 
Der General-Major und Kommandor der 3. Kavallerie-Brigade 
von Bonin, nach Stettin. 


der 6. Kavallerie-Bri⸗ 
gade, 


— — ͤ—ꝶñi r —ͤ— mn 


Beim Ablauf des Sten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt I Rthlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., 
mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durg alle Königlichen Poſtämter der ganzen 


und de benen er“ Aalen Dei Prinz Fried. Wilhelm iſt bereits 


An die Zeitungsleſer. 


: als vierteljährliche Pränumera⸗ 
Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche 
die früheren Numnern nicht nachgeliefert werden können. . 
Markt Nr. 87., Kaufmann Moritz Löwenthal, Wilhelms Platz Nr. 10., Kauf⸗ 
und die Zeitung ſchon den Abend vorher von 27 Uhr au ausgeben. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


wenn 


wie in Schleſien, in der Provinz Brandenburg die General⸗ 
oder reformatoriſche Kirchen- Viſitation abgehalten werden 
und zwar wird dieſelbe zunächſt in den beiden um Berlin gelegenen 
Diöceſen Berlin-Cöln und Berlin⸗Land beginnen. Die Kommiſſion 
beſteht aus dem General: Superintendenten Dr. Hoffmann, aus 
einigen Mitgliedern des Conſiſtoriums und Berliner Geiſtlichen. Ge⸗ 
nannt wurden mir bereits Conſiſtorialrath Bachmann und Prediger 
Kayſer. In Teltow wird, ſo weit bis jetzt beſtimmt, die Viſi⸗ 
tation ihren Anfang nehmen. — Das traurige Geſchick der Familie 
des Oberftlientenant Teichert wird hier allerorts mit der lebhafteſten 
Theilnahme beſprochen. Man erzählt ſich, daß dieſe Familie durch 


Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 
Wien, den 21. Sptbr. In Trieſt iſt die Poſt aus Konftantinopel 
mit Nachrichten vom 12. Sptbr. eingetroffen. Nach deuſelben hat eine 
Deputation der Ulemas dem Wahl Suan die geſtellt: entweder 
Rußland den Krieg zu erklären, oder dem Throne zu entfagen. Die 
Deputation hat die Friſt, bis zu welcher ſie den Beſcheid erwarte, auf 
den Beginn des Bairamfeſtes, alfo den 13. d. M., geſtellt. Man hegt 
hier die Hoffnung, die Friedenspartei im Divan werde durch eine De— 
monſtration der vereinigten Flotten und durch Beſeitigung des jetzigen 
Kriegsminiſters an Kraft gewinnen. Der Wechſel-Cours auf London 
ſtand 1163. 


— — Erkältung ſich dieſe Krankheit zugezogen habe, indem ſie Abends zu⸗ 
Deutſchland. vor auf einem Polterabendfeſte geweſen ſei. Die Kinder führten lebende 


Bilder auf und ſollen ſich beim Umziehen öfter der Zugluft ausgeſetzt 
haben. Der Oberſtlieutenant fühlte ſich ſchon am Tage der Parade 
unwohl, ritt jedoch nach Lichtenberg hinaus und wohnte auch leidend 
dem Galadiner bei Sr. Majeſtät dem Könige im hieſigen Schloſſe bei. 
Dieſer Mangel an Vorſicht, die doch durch das Auftreten der Cholera 
und die Ausdehnung, die ſie nimmt, geboten iſt, hat allein, wie die 
Aerzte verſichern, dieſer Familie den Tod gegeben. 

— Direktor Menz hat dieſer Tage wieder drei neue Schöne und 
durch ihre Größe ausgezeichnete Strauße erhalten, die er durch ſei⸗ 
nen Agenten in London für ca. 1800 Thlr. hat ankaufen laſſen. Die 
Rieſenvögel trafen am Freitag mit dem Dampfſchiff in Hamburg ein 
und wurden mit der Eiſenbahn nach Magdeburg befördert, wo die 
Geſellſchaft während der jetzigen Meſſe Vorſtellungen giebt. 

Roßbach. Unter dieſer Ueberſchriſt enthält die „Pr. Wehr⸗ 
Zeitung“ einen Aufſatz zur Exlnnerung an jeue glorreiche Schlacht, 
in welcher 22,000 Preußen zu ihrem un vergänglichen Ruhme den 
Sieg über 60,000 Frauzoſen und Reichstruppen errangen, und zu⸗ 
gleich die Geſchichte und nachſtehende Beſchreibung des auf dem Schlacht⸗ 
felde errichteten Denkmals. 

Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs in Merſe⸗ 
burg, in deſſen Umgegend faſt die gleiche Anzahl von Truppen wie 
damals (26 Bataillone und 32 Schwadronen) verſammelt übten, 
war ſowohl das Monument der Schlacht bei Roßbach, als die be⸗ 
rühmte, weithin ſichtbare Königs-Rüſter mit Preußiſchen Fahnen be⸗ 
zeichnet und geſchmückt. — Beldes ſind Mahnzeichen au die Schlacht 
und wurden vielfach von Offizieren beſucht. Die Königs⸗Rüſter, nicht 
zu verwechſeln mit dem ſogenaunten, Roßbacher Bäumchen“ auf der 
Hoͤhe zwiſchen Bedra und Roßbach, ſteht bei dem Dorfe Lunſtedt auf 
dem Plateau, von dem ans das wellige Terrain die Gegend frei nach 
allen Seiten überſehen läßt. Hier hat Ftiedrich der Große den be⸗ 
rühmten Kavallerieangriff des Generals Seydlitz mit angeſehen, von 
hier aus ging der König mit dem Regiment „Alt⸗Braunſchweig“ zu 
dem eben fo berühmt gewordenen Infanterieangriff vor, der die Nie⸗ 
derlage des Feindes eutſchied. Der Baum ſteht noch jetzt in voller 
Kraft und ragt in der fonft ziemlich baumloſen Gegend noch überall 
hin hervor. Das Monument, etwa 2000 Schritt ſeitwärts von der 
Koͤnigs⸗Rüſter entfernt, ſteht auf der Höhe, von welcher herab Seyd⸗ 
litz mit feiner Kavallerie ungeftüm gegen den überraſchten und noch 
nicht entwickelten Feind anſprengte und von 53 dort aufgeſtellten Ge⸗ 


C Berlin, den 22. September. Ihre Mojeftäten ber König 
und die Königin werden noch bis morgen im Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg verweilen und darum wurde heute Vormittag der Zug auf der 
Potsdamer Bahn, welcher die Allerhöchſten Perſonen nach der Som⸗ 
merreſidenz zurückführen ſollte, wieder abbeftellt. Ebenſo fand, wie 
ich höre, heute Vormittag der Miniſterrath im Schloſſe Bellevue nicht 
ſtatt. Se. Majeſtät nahm dagegen die Vorträge des Miniſterpräſi⸗ 
denten, des Miniſters des Innern und des Kriegsminiſters in Char⸗ 
lottenburg entgegen. Der Prinz von Preußen hatte geſtern Morgen 
eine längere Unterredung mit dem General und Praſes der Landes- 
ftiftung, Nationaldank, v. Maliſzewoki. Gleichzeitig nahm Se. 
Koͤnigl. Hoheit den ſilbernen Pokal in Angenfihein, welchen der Hof⸗ 
Juwelier Friedberg der Landesſtiftung zum Geſchenk gemacht hatte. 
Mittags empfing der Prinz den Miniſterpräſidenten v. Manteuffel zu 
einer langeren Audienz; vorher hatte Hoͤchſtderſelbe, wie ich von Mit. 
gliedern des Kirchentags erfahren, einige Zeit deſſen Verhandlungen 
in der Garniſonkirche beigewohnt. Heute Mittag 2 Uhr bat der Prinz 
die Reiſe nach Olmütz über Dresden angetreten und mit Höchſtdem⸗ 
ſelben verließen gleichzeitig Berlin der Erzherzog Leopold von Oeſterreich 


heute Morgen hr, i eitung des Prinzen 2 . 
gereiſt, wird aber, damit die Reiſe ihn rt 1 75 . auf 9 
Wunſch Hoͤchſtſeines Vaters, heut nur bis Prag gehen und dort 
übernachten. Morgen früh ſetzn Vater und Sohn gemeinſchaftlich 
die Reiſe nach Olmütz fort und werden Mittags dort eintreffen. In 
der Begleitung des Prinzen Friedrich Wilhelm befanden ſich heut 
Morgen der Adjutant Hauptmann v. Heintze und der Leibarzt und 
Regimentsarzt Dr. Lauer. Wie ich höre, werden die hohen Herr⸗ 
ſchaften erſt um die Mitte des nächften Monats wieder nach Berlin 
zurückkehren, wenigſtens dürfte der Prinz von Preußen früher hier nicht 
eintreffen. Sein Aufenthalt hierſelbſt ſoll jedoch nur von kurzer Dauer 
fein, da Höchſtderſelbe, beabſichtigt, nach der Geburtstagsfeier Sr. 
Maj. des Königs ſofort nach Coblenz zu ſeiner Gemahlin zu gehen. — 
Nach den Vorbereitungen, die in den biefigen Kreiſen ſchon getroffen 
werden, wird der Geburtstag Sr Majeſtät überaus feſtlich begangen. 
Unſere ftädtifchen Behörden haben bereits ein Feſtmahl beſchloſſen und 
einen gleichen Beſchluß hat auch der hieſige Gewerberath gefaßt. Mit 
demselben Gedanken tragen ſich auch die hieſigen patriotiſchen Ver⸗ 
eine. — Im nächſten Monat wird nun auch ganz in derſelben Weiſe, 


Die Auffindung der Ungariſchen Kron⸗Inſignien. 


Die offizielle „Temesvarer Zeitung“ bringt folgenden, wie es ſcheint 
aus offizieller Quelle gefloſſenen Artikel: 


„Am 8. September 1853, dem Tage der heiligen Maria Geburt (Pa- 
trona Hungariae), wurde eine kleine Stunde außer Alt⸗Orſova, unter dem 
2 anf dem romanen-banater Regimentsboden, nächſt der Walla⸗ 

4 hauſſee, durch den mit der Spezialmiſſion, die Königlich Unga⸗ 
riſchen Kron⸗Jnſignien aufzuſuchen, betrauten K. K. Major-Anditor, Titus 
v. Karger, bei zwei und ein halb Schuh unter der Grobe aug eiſerne 

enthielt. Die viel⸗ 
um dieſe koſtbaren 
welche zur 


Au dun © 
ann Diele Schilderung knüpft an die Flucht Koſſuths im Jahre 1849 
nach der Grenze der Walachei au. „Nachdem Koſſuth gewahr wut, 
in der Wallachiſchen Einbruchſtation Vercerova ein Türkiſcher Ferilpaſcha 

mit einer namhaften Truppenzahl den Uebertritt überwachte, 

per Keine ice ſich 3 e Die 5 
g tiges Oeſterreichiſches Staatseigenthum abnahme 8 0 
beigen. In, de e die gedachten Bere in Sicherheit zu 
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Riese 5 Gesees SE verftedten, Rach verſchiedenen Serfabrien in, der 
— — ſova. Gs Buch er mit denſelben zu Land der = ms 
ge allſogleich pe nach feiner erfolgten Flucht von der K. K. Res 
8 © möglichen Nachforſchungen zur Auffindung 


Leute nächtlicher Weiſe über die Cſerna gegen die Walachiſche Grenze mit 


? — — - 


der Ueberſchiffung von Calafat na i auf kleineren Fahrzeugen die 
Kiſte mit der Krone bei ſich hatte. welten fortgefepte Forſchungen ergaben, 
daß er auch in Schumla und Kiulahen ie wahren Inſignien nicht mit 
ſich führte, obwohl er in Widdin durch afetigung einer papiernen Krone 
mit gefärbten Glasſteinen, welche ſtets verſchleiert war, die Muthmaßung 
erwecken wollte, daß er im Beſitz der Ungariſchen Krone ſei. Der in den 
untern Donaugegenden ſehr früh Aude Winter, welcher die ganze 
Gegend mit ſchuhhohem Schnee bedeckte, ließ keine Nachforſchungen auf 
dem Boden von Alt⸗Orſova zu und als im Monat April 1850 die Eis⸗ 
decke ſchmolz, waren die Spuren einer Vergrabung verſchwunden.“ — Die 
Schilderung der „Tem. Ztg.“ geht nun auf die vielen erfolgloſen Nach⸗ 
grabungen ein, die ſich ſowohl auf dee Banater Bergwerke. als auf die 
öftlihen Theile Ungarns erſtreckten, Einige Zeit hielt man die Bergrabung 
der Inſignien in den Bergen zwiſchen Szaßka und Oravicza für unzwei⸗ 
felhaft, nachdem jedoch dieſe Voraus ſozungen als unhaltbar endlich auf⸗ 


chung entdeckter Stiel einer Hacke, gaben zu der Folgerung Anlaß, daß 
ein Menfch beſſeren Standes daſelbſt geweſen und, mit der Haue gearbeitet 
habe. Der leichte und weiche Boden, die ſonderbare Geſtaltung der von 
dichten Schlingpflanzen umrankten Bäume, die Entlegenheit des Ortes 
nicht minder, als ſeine Zugänglichkeit von der Donau und dem jenſeiti⸗ 
gen Türkiſch⸗Serbiſchen Ufer weckten in dem Forſcher ein ſo unerſchütter⸗ 
liches Sicherheitsgefühl, daß er ungeachtet der ihm gegebenen ſtrengen 
Weiſungen, nur bei den grundhaftigſten Anzeichen und nur bei höchſter 
Wahrſcheinlichkeit eine auffällige Aufwühlung des Bodens vorzunehmen, 
dennoch ſchon am 6. September d. J. zum Werke ſchritt. Nach Ausmeſſung 
des Bodens und Ausführung des Skelettes zur Durchgrabung der ganzen, 
bei 20 Quadratklafter umfaſſenden 8 mittelſt ſieben, bei 20 Fuß 
Fuß breiten Intervallen, wollte er dieſe 


langen Parallelgräben mit 13 
e ig bis auf beide Enden der Au führen, als 


Gräben in ihrer Verlängerung 8 
der zweiten Parallele zur rechten Seite, am 8. Septems 


> bei Verlängerun, ı ; ; 
gegeben wurden, waren nicht wenige Anzeichen vorhanden, dieſelben zwi- | ber früh 81 Uhr, die Haue eines Arbeiters einen Metallklang von fi 
ſchen Debreszin und Großwardein zu ſuchen; doch wurde auch der [gab, und ſogleich ein eiſernes, wohlverſchloſſenes Behäliniß ſichtbar wurde, 


Zug nach der Walachei und Türfel nicht ans den Auden 8 
der Brühjahe diefes ehren wurde der Maſor⸗Auditer v. yo: 9 2 
55 en der Aufſuchung beauftragt. „Er ging dabei von dem Geſichts⸗ 
unkte aus, daß bei der Vergrabung; wenn anders der Scha geſichert 
ſein ſollte, nur Wenige um das Geheimniß wiſſen konnten, und daß die 
aus dem Lande ſich flüchtenden Mebellen jedenfalls einen ſolchen Punkt 
oder Ort gewählt haben mußken, welcher ſowohl von ihnen als von ihren 
Sendlingen, und wenn auch vielleicht erſt nach Jahren, aufgefunden werden 
könne; ferner daß die Rebellen ſicherlich nur den einen Weg über die Cſerna 
einſchlagen konnten, und daß jenſeits der Cſerna die Wahl eines ſicheren 
Berſtockes nicht groß war Gr WIM re die Hypotheſe geleitet, 
in Bergriſſe oder Bäume die Wahrzeichen für die Auffin⸗ 
un en. 
Die genaue Unterſuchung der Baumgegend, deren Umraukung durch 
wilde Reben, Ephen 95 führten den Major Karger auf die Entdeckung 
daß in einer iſolirten, dem Auge entgehenden Ecke der Allion-Au, längs 
des einſt nach der Walachei führenden, ſeit mehr als 15 Jahren aufge: 
laſſenen Weges, eine Baum⸗Oaſe viele fonderbare Entäſtungen, Abſchär⸗ 
fungen und gleichſam kuͤnſtlich angebrachte Merkmale habe. Die weitere 
Wahrnehmung, daß mehrere unter Laub⸗ oder Dornſtrauchwerk verlegte 
Stücke von Aeſten zu den verſtümmelten Bäumen gehört haben, führte zu 
dem Schluſſe, daß die Entäſtung nicht von dem Landmanne aus es Abs 
dürftigem Grunde abgehauen worden ſei, ſondern daß eine andere 1 
dabei obgewaltet haben mußte. Die bei Prüfung dieſer Einzelnheiten erfolgte 
Auffindung eines eleganten Uhrſchlüſſels, und ein nach noch emſigerer Su⸗ 


das in Sicherheit gebracht und dann gewaltſam eröffnet, Die Kroninſignien 
enthielt. Die Kiſte ſelbſt war von Innen und Außen ganz des Roſt ange⸗ 
griffen; bei der Eröffnung lag obenauf der Mantel des heil. Königs Ste⸗ 
phan, der wahrſcheinlich in höchſter Eile hineingelegt wurde, weil ſein 
ſeidenes Einſchlagtuch darunter lag, und ber, wie der ganze Inhalt der 
Kiſte, von Waſſer triefende Mantel mit der Stickerei nach Außen zuſam⸗ 
mengelegt war. Mit Ausnahme der Näffe fand 19 dieſes Kleinod, in Be⸗ 
zug auf ſein Alter und feinen Zuſtand von dem etzten Krönungsakte her, 
nicht beſonders angegriffen. Unter dem Mantel lagen die drei durchnäßten 
Polſter, auf welchen die Juſignien dem zu krönenden Könige vorgetragen 
wurden, dann folgten zwei ſeiden⸗ Strümpfe, die Feldbinde, und vom 
Waſſer durchweichte und zerfallene Schuhe und Pantoffel, endlich der Gür⸗ 
tel und mehrere Bänder. In der rechten Ecke ſtand das Futteral mit der 
heil. Königl. Ungariſchen unverſehrt gebliebenen, mit Edelſteinen und 
echten Perlen verſehenen unberaubten Krone, neben derſelben lag das un 
verletzte Scepter, das von Roſt ſtark angegriffene Schwert und der etwas 
geſchwarzte Neichsapfel. Mehrere halb verfaulle Euveloppe Stück das 
Reitzeug und ein Paar vom Waſſe aß funden lagen endlich am 
. ı Waller durchnäßte Urkunden g 
Boden der Kiſte. — Das Weitere iſt bekannt.“ (ſ. o. Wien.) 


ſchützen unterſtützt wurde. Seine Geſchichte geht mit der des Heeres 
ſeit jener Zeit ſo ziemlich Hand in Hand. Bauern des Dorfes Reicharts⸗ 
werben ſetzten bald nach der Schlacht auf jener Höhe einen einfa⸗ 
chen Denkſtein. Als im Jahre 1762 das Möllendorf'ſche Corps ſich 
auf dem Marſche nach dem Rhein in Merſeburg befand, beſuchten 
viele Preußiſche Offiziere das Schlachtfeld und beauftragten den da⸗ 
maligen Pfarrer Siegel zu Gröſt, au die Stelle des bisherigen einfa⸗ 
chen Denkſteins ein würdigeres Denkmal zu errichten, wozu ſie die 
Koſten ſofort unter ſich zuſammenſchoſſen. Es beſtand aus einem ſtei⸗ 
nernen Würfel, auf dem, — ſehr im Geſchmacke jener Zeit, — eine 
Bafe ſtand. Nebſt einer Iufchrift, die das Andenken der Schlacht verherr⸗ 
lichte, waren die Namen der Offiziere, welche das Denkmal errichtet 
und auch der Name des Pfarrers Siegel angebracht, welches letztere 
auf den ausdrücklichen Willen der Stifter geſchehen war. Dieſe Er⸗ 
wähnung ſeines Namens hat dem Pfarrer Siegel im Jahre 1806 
ſchwere Verfolgungen von Seiten der Franzofen zugezogen, denen er 
nur durch Verkleidung und Flucht zu entgehen vermochte. Am 16. Ok⸗ 
tober 1806 beſuchte der Kaiſer Napoleon ſelbſt das Schlachtfeld von 
Roßbach, ſah das Denkmal von Weitem ſtehen und befahl, daſſelbe 
fofort nach Paris zu ſchaffen. Ordonnanzen eilten in das Dorf Rei: 
chartswerben, requirirten Wagen und Handwerkszeug, zwangen die 
Bauern zur Arbeit und trieben ſo eifrig, daß das Denkmal noch an 
demſelben Tage auf Wagen geladen und vom Schlachtfelde wegtrang- 
portirt wurde. Bis nach Bibra hielt das Franzöſiſche Kommando die 
Bauern zuſammen, hier aber gelang es ihnen, mit ihren Pferden fort» 
zukommen, ſo daß ſie die Wagen im Stiche ließen, das verhinderte 
aber freilich den weiteren Transport nach Paris nicht. Dort wurde 
es in der Nähe der Kirche St. Euſtache aufgeſtellt und blieb an dieſer 
Stelle bis zum 31. März 1814, wo die Invaliden, kurz vorher, ehe 
die erſten Preußiſchen Truppen in Paris einzogen, es in die Seine 
ſtürzten, fo daß die Nachfrage danach nur die leere Stelle fand. Wäre 
es aber ſelbſt wieder aufgefunden worden, fo hätte es feine Stelle auf 
den Roßbacher Höhen bereits beſetzt gefunden, denn als nach der 
Schlacht bei Leipzig im Oktober 1813 das Bülow'ſche Korps in dieſe 
Gegend kam, war der Vorſchlag der Wiedererrichtung eines Deukmals 
mit Enthuſiasmus aufgenommen und das Nöthige zur Ausführung 
des Gedankens ſogleich angeordnet worden. Im Herbſt 1814 wurde 
die dreiſeitige gußeiſerne Säule von 63 Fuß Höhe auf einem 2 Fuß 
8 Zoll hohen Sandſteinſockel aufgerichtet und ſteht noch jetzt. Auf der 

einen Seite trägt das Denkmal die Inſchrift: 

Denkmal der Schlacht von Rossbach, 
den 5. November 1757. 
Auf dem Marsche nach der, Deutschland 
befreienden Schlacht von Leipzig 
von Preussischen Kriegern des III. Armee-Corps 
wieder errichtet 
Auf d ge 23. October 1813. N 
uf der zweiten Seite befindet ſich ein eiſernes Kreuz. Auf der 
2 a Landwehrkreuz mit dem 1 „Mit Gott für 
m 6 Ve ennnnet auß Aberfag audı @% 
Corps⸗Mandver am 6. September den 
impoſanten Aufmarſch der Kavallerie zu der Attake links vom Jauus⸗ 
hügel gegen den aus Reichartswerben debouchirenden Feind. Damals 
waren es 23 Schwadronen Küraſſiere, 10 Schwadronen Dragoner 
und 10 Schwadronen Huſaren; zuſammen 43 Schwadronen. Dies⸗ 
mal waren es 8 Schwadronen Küraſſiere und ſchwere Landwehr-Rei⸗ 
ter, 8 Schwadronen Ulanen und 16 Schwadronen Huſaren; alſo zu⸗ 
ſammen 32 Schwadronen. Bei dem Infanterie-Angriff von der Koͤ⸗ 
nigs⸗Ruſter herab waren es damals 28 Bataillone, diesmal 26. Die 
Geſammtſumme alſo faſt gleich. 

Die Truppen gingen damals unter dem Geſange geiſtlicher Lieder 
in den ſo ungleichen Kampf, und wir finden übereinſtimmend aufge⸗ 
zeichnet, daß die Armee beim Antreten und Rangiren früh Morgens 
nach einander die beiden Lieder ſang: „Wach' auf mein Herz und 
ſinge — und dann beim RE z8 5 Die de Hach d 12 

err!“ — Nach dem letzten Liede machten die Regin en RE 
N: eine kurze 15 der Nabreebth, weiche einige Verſe aus von . 
Buch Moſe Cap. er zum Texte hatten: „Laß dir nicht grauen vor ih⸗ 
neu, denn der Herr, dein Gott iſt unter dir; der große und ſchreck⸗ 
liche Gott.“ „Der Herr, dein Gott, wird ſie vor dir geben und wird 
fie mit großer Schlacht erſchlagen, bis er fie vertilge.“ Als dieſe Anz 
ſprache beendet war, ſtimmten die Truppen nach empfangenem Segen 
das Lied an: „Es wolle Gott uns gnädig ſein!“ und gingen damit 
getroſt in den Kampf. Es thut gut, gerade ſolche Erinnerungen auf; 
zufriſchen. Aber auch ein anderes Denkmal des großen Tages hat die 
Geſchichte uns aufbewahrt. Es iſt die Rede des Königs, die er zu 
den unter dem Befehl des Prinzen Moritz ſtehenden Truppen ſprach, 
namentlich zum Regiment „Alt⸗Braunſchweig“ und deren Worte ſich 
von Mund zu Mund mit Blitzesſchnelle durch die Armee verbreiteten. 

„Die Stunde iſt gekommen, Meine Freunde, wo Alles, was 
uns theuer fein ſoll und theuer iſt, von unſeren Waffen, von unſerem 
Verhalten abhängt. Die Zeit vergönnt Mir nur wenige Worte, und 
es wäre unnöthig, viel zu ſagen. Ihr wißt, daß keine Beſchwerde, 
kein Hunger, keine Kälte, keine Wache und keine Gefahr ſo groß ge⸗ 
weſen iſt, die Ich nicht bisher mit Euch getheilt hatte, und Ihr ſeht 
Mich jetzt bereit, Mein Leben mit und für Euch dahin zu geben. 
Alles, was Ich von Euch verlange, ift das nämliche Pfand von Liebe 
und Treue, welches Ich Euch ſelbſt gebe. Laßt Mich, nicht als Auf⸗ 
munterung, ſondern als einen Beweis Meiner Dankbarkeit hinzuſetzen, 
daß von dieſer Stunde an, bis Ihr die Quartiere bezieht, Euer Fold 
verdoppelt ſein ſoll. Nun haltet Euch brav und vertrauet Gott! 

Stettin, den 22. September. Die K. Pr. Corvette „Danzig“ 
hat, nachdem ſie am 5. d. M. von Portsmouth ausgegangen, bereits 
am 11. Gibraltar paſſirt. 

— Der Theaterzettel einer in Bütow (im Regierungs-Bezirk 
Chu) Vorſtellungen gebenden Schauſpieler-Geſellſchaft beſagt: 

„Wer ein Billet zum erſten Platz nimmt, erhält ein Freiloos zu einem 
auszuſpielenden Sophakiſſen.“ — Dieſes große Loos in Form eines 
„S a ſcheint wirklich ſehr gut gewählt; denn die drama⸗ 
tiſche Fut . bei ſolchem Treiben ohne Zweifel ſchlafen. 

Han, f 55 Sept. Innerhalb des umſchloſſenen Hofrau⸗ 
mes des erde Inquſſitoriats wurde heute Morgens früh: 
zeitig die * ſtadtiſchen Oi Tagelöhner Brutkuhl, genannt 
Schewe, aus der Eheftan n Waleldmark⸗ welcher im December v. 
J. feine ſchwangere ette erdroſſelt hatte, durch Enthaup⸗ 


= ur ieſigen Oftoberfeft ’ 

München. — Zum h © ſcheint auch die Ruh⸗ 

meshalle, welche der foloſſalen Bavaria zum Hintergeunpe dient er 
„ je edlen, einfachen dorlſchen Verhäͤltniſſe 


u zu ſollen. Die € 
eben ar | jetzt faſt mit jedem Tage ſchoͤner und wirkungsvoller 


hervor, und find erſt die Geräte und alle ſtörenden Farben völlig be⸗ 
ſeitigt, fo wird dieſes bisher fiſt überfehene Werk Leo's von Klenze, 
wie es über dem herrlich grünn Teppich der Thereſienwieſe auffteigt 
8 gegen die Alpen ſchaut, bvelleicht ein Liebling des ernſten Kunſt⸗ 
reundes. 

Eine Modenärrin nach dr neuſten Fagon hat in Baden-Ba⸗ 
den täglich ein neues Kleid ſehn laſſen, natürlich für ihr Geld. Es 
gehört zu der Eigenthümlichkeit deſer Franzöfin (und jedenfalls ge⸗ 
hört auch viel Geld dazu), jedes Kleid nur ein Mal zu tragen. Da⸗ 
men, die dafür einen ſcharfen Blck haben, behaupten, daß ſie am 
24. Auguſt das 45. neue Kleid geragen. Es verbreitete ſich die Sage, 
daß dieſes Non plus ultra von Carderobe-Verſchwendung am Ende 
nur ein wandelndes Schaufenſter einer Pariſer Modehandlung ſei, 
die auf dieſe Weiſe Propaganda ür ihre Stoffe machen wolle. Aber 
das nahm die Kleiderpuppe ſeh übel. Sie goß ſich abſichtlich ein 
Glas Wein auf ein koſtbares Klid, um zu beweiſen, daß fie Herr 
ihrer Anzüge fet, und fügte anziglich bei: wer von den Damen an 
der Aufrichtigkeit ihrer Schwärngrei nach der Mode zweifle, der möge 
in ihr Garderobezimmer kommen und ſich dort eines der von ihr getra⸗ 
genen Kleider als Präſent ausfıchen. 


Oeſterreich. 

Wien, den 19. September. Eine freudige Bewegung und Ju⸗ 
bel erfüllten beute Wien, als Nachmittags die ungariſche Reichs ⸗ 
krone nebſt den übrigen Inſignien mit einem Separatzuge der Nord⸗ 
bahn von Ofen in die k. k Hofburgpfarrkirche gebracht wurde. Der 
Nordbahnhof war in einer der Feier würdigen Weiſe mit Blumen, 
Fahnen, Reichswappen ꝛc. geſchmückt. Teppiche waren von den Schie⸗ 
nen bis zum großen Einfahetsthore ausgebreitet. In der Säulenhalle 
war eine Ehren⸗Compagnie des Inf.⸗Agmts. Ritter v. Roßbach mit 
Fahnen und Muſik, am Praterſtern eine Diviſion von Alexander⸗Ula⸗ 
nen poſtirt. Detachements don Kavallerie und Jufanterie ſtanden am 
St. Stephans- und Burgpatze. Spalier bildeten in der Jägerzeile 
Ulanen, in der Stadt Abthrilungen der Inf. ⸗Regimenter Roßbach, 
Schwarzenberg, Heynau und Warſchau. Die Zugaͤnge in den Bahn⸗ 
hof und in die k. k. Burg wurden ſchon um 3 Uhr durch Kavalleries 
und Jufanterie-Wachen abgeſperrt. — Um 44 Uhr machte der Sepa- 
ratzug, deſſen Lokomotive mit Blumen, Reichsfahnen und Wappen- 
schildern geziert war, im Nordbahnhofe in der Nähe der ſog. Reviſions⸗ 
ftiege Halt. Der Erzherzog Albrecht fo wie die zahlreiche und glän⸗ 
zende Begleitungsdeputation wurden durch den bereits harrenden 
Oberſthofmeiſter des Kaiſers F M. Fürſt Carl v. Liechtenſtein, und 
den anweſenden Hofſtaat empfangen. Zwanzig Ungariſche Magnaten 
in prachtvoller Nationaltracht hoben hierauf unter den Klängen der 
Volkshymne, welche durch die aufgeſtellte Muſikkapelle angeſtimmt 
wurde, das eiſerne Depoſitorium, in welchem ſich die Krone und die 
übrigen Inſiguien befanden, aus dem Waggon und trugen dieſelben 
durch den Eiſenbahnhof und den Reviſtonsplatz zu dem k. k. jechsfpän- 
nigen Hofgalla - Wagen, der im innern Hofe aufgeſtellt war. Hier 
wurden die k. k. Grenz + Compagnie und eine Sereſſaner-Abthei⸗ 
lung, welche als Bedeckung dienten, durch k. k. Hofgendarmerie ver⸗ 
ſtärkt, 2 Gag fette ſich nach der 5 k. Hofburgpfarrkirche in Be⸗ 
wegung. Der prachtvolle, gauz vergold 
glänzen den Geſchler und Fcberſchmück ae ee 
den Inſiguien, deren Depofitorium in einen rothſammtenen Teppich 
gehüllt war, fuhr, von k. k. Gendarmen und Leiblakaien zu Fuß be⸗ 
gleitet, zwiſchen dem ſechsſpännigen Hof⸗Gallaleibwagen, welche den 
k. k. Oberhofmeiſter und den Civil⸗Militair-Gonverneur führten. Acht 
Hofgallawagen, gleichfalls von Leiblakaien begleitet, folgten in langer 
Reihe mit den Mitgliedern der von S. M. dem Kaiſer ernannten, aus 
Magnaten, Biſchöfen und k. k. geh. Räthen beſtehenden Begleitungs⸗ 
Kommiſſion. Die Sereſſaner⸗Abtheilung zu Pferde eröffnete den Zug. 
Die Grenzer-Compagnie ſchloß denſelben. In der k. k. Hofburg wurde 
das Depoſitorium wieder wie bei der Ankunft im Bahnhofe auf dem 
Tragbette in die Kirche gebracht und diesmal von der Geiſtlichkeit bis 
zum Ben begleitet. Im Beiſein des Erzherzog Albrecht, des 
k. k. Oberſthofmeiſters und der Ungariſchen Begleitungs Depntation 
ſprach der Burgpfarrer den Segen, nach welchem die Ungariſchen 
Reichsinſignien in der von k. k. Hofgarden bewachten geiſtlichen Schatz⸗ 
kammer verſchloſſen wurden. — Das feierliche Tedeum, welches zum 
Dank für die glückliche Auffindung der Ungarifchen Kron⸗Inſignien in 
der k. k. Hofburgpfarrkirche abgehalten werden wird, findet im Beiſein 
des Kaiſers morgen früh 10 Uhr ſtatt. Dem feierlichen Gottesdieuſte 
geht im großen Ceremonienſaale die allerhöchſte Beſichtigung der Re⸗ 
liquien des heil. Stephan voran. Die ſämmtlichen Generäle, ein 
Theil des Offizier-Corps, die hohen Reichswürdenträger, der höchſte 
Adel und der Hofſtaat werden der Ceremonie und dem Gottesdienſte 
beiwohnen. — Die Ungariſchen Kron⸗Inſignien werden in der k. k. 
Burglapelle bis zum 21. September 8 Uhr früh verbleiben, zu dieſer 
Stunde unter dem gleichen Ceremouiel wie bel der Ankunft, zum Nord⸗ 
bahnhofe geführt und wieder unter Bedeckung einer Grenz⸗Infanterie⸗ 
Kompagnie und einer Sereſſaner-Abtheilung nach Ofen mit einem Se⸗ 
paratzuge der Nordbahn befördert. (S. u. Feuilleton.) 

— Der Königl. Franzöſiſche General. v. Guyon iſt in Beglei⸗ 
tung von zwei Franzoͤſiſchen Offizieren heute aus Paris hier einge⸗ 
troffen und wird ſich übermorgen nach Olmütz begeben, um den Trup⸗ 
penübungen beizuwohnen. — Es wax wohl ſchon oft Gelegenheit, die 
k. k. Redoutenſäle in glänzender Ausſchmückung zu ſehen; die Aus- 
ſtattung derſelben aber, welche fo eben anläßlich der General-Ver⸗ 
ſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands ſtattgefunden hat, 
übertrifft Alles frühere. Der ganze Saal gleicht einem Blumentempel, 
welchen einige hundert werthvolle Bilder zwiſchen Kränzen und Guir⸗ 
landen zieren. Im kleinen Saale wandelt man gleichſam in einem 
Wäldchen von Orangenbäumen. 

Olmütz, den 19. September. Ununterbrochen pilgern den gan⸗ 
zen Tag und namentlich Abends Schaulustige in das Lager, zu wel: 
cher Zeit das Leben daſelbſt äußerſt anziehend iſt. Steht man auf 
einem erhöhten Punkte, fo überraſcht die impoſante Beleuchtung der 
Zeltenſtadt und ins beſonders der Kaiſerzelte. Die polizeiliche Aurficht 
und Controlle in und außerhalb des Lagers Üt ſehr ſtrenge; die Gen⸗ 
darmerie-Batronillen find angewieſen, alle Fremden anzuhalten und 
um ihre Legitimationen zu fragen. ; 

Wie die „O., D.⸗P.“ meldet, beabſichtigt man in Olmüg Ver⸗ 
ſuche mit einem ambulanten Telegraphen anzuſtellen. Man 
hat in 6 ommibusartigen Wagen electro magnetiſche Batterien unter⸗ 
gebracht und die mit Gutta⸗Percha überzogenen Drähte laufen auf der 
Erde dahin. Das Ganze ſteht wieder mit dem Kalſerl. Zelt im Zu⸗ 
ſammenhang. Auf dieſe Art gelangt ein Kommando die gauze Linie 
entlang und zu den einzelnen Armeekorps Kommandanten in kürzeſter 
Zeit. Das Kaiſerliche Zelt im Lager iſt ferner mit Olmütz und alſo 
auch mit der ganzen Monarchie telehraphiſch verbunden. 


ne, ben 10 f. Frankreich. 

Hie, i ber. Herr Drouin de l'Huys iſt von 
feinem Ausflug aufs Land wieder in Paris zurück. Heute empfing 
er mehrere Geſandte, Vorher war er in St. Cloud, wo er eine lange 
Konferenz mit dem Kaiſer hatte. Wie man verſichert, war das Ruſ⸗ 
ſiſche Memorandum heute um 4 Uhr noch nicht dem Minifter des Aeu⸗ 
ßeren mitgetheilt worden, obgleich Herr v. Kiſſelew es ſchon geftern 
empfangen hatte. Ueber den Inhalt erfahrt man nichts. — An der 
heutigen Börſe, wo wenig Leben herrſchle, ſprach man wieder von 
der neuen Anleihe, welche die Mobiliar-Kredit-Vank der Regierung 
machen wird. — Heute bringen die Journale endlich die Anzeige, daß 
aus der Anleibe des Herrn Mires für die landwirthſchaftlichen Kredit⸗ 
Banken von Marſeille und Nevers nichts wird. Herr Mixes verliert 
durch die Nichtbilligung ſeiner Spekulation Seitens der Regierung 
nicht allein einen ungeheuren Gewinn, ſondern auch ſogar eine bedeu⸗ 
tende Summe baaren Geldes; er ſelbſt giebt ſeinen Verluſt auf 
400,000 Franken an. Gegenwärtig ſteht er mit der landwirthſchaft⸗ 
lichen Kredit⸗Anſtalt von Frankreich in Unterhandlung. Er will der⸗ 
ſelben 150,000 Coupons abkaufen, um damit feine Subſeribenten zu 
Bu. Dadurch kaun er vielleicht wieder einige feiner Verluſte 
erſetzen. 

— Im Theatre Lyrique zu Paris wird die Oper Caſilda des 
Herzogs von Sachſen-Koburg-Gotha einſtudirt, um zur Eröffnung 
der Winterſaiſon mit aller Pracht der Ausſtattung in Scene zu gehen. 
Der Komponift Adam leitet die Probe. Der Franzöſiſche Text iſt 
von Guſtav Oppelt. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 19. Sept. David Urquhart bemerkt kalt⸗ 
blutig in einer Juſchrift an den Morning Advertiſer: „Ich habe es 
vorausgeſagt. Wenn England die Türken nicht kämpfen laſſen will, 
wird es ſich zuletzt gegen die Türken ſchlagen müſſen.“ Urquhart 
wird übrigens dieſe Woche Gelegenheit haben, ſeine Anklagen gegen 
die Regierung öffentlich in einem Meeting zu Stafford zu erheben, ei⸗ 
nem Burgflecken, den er früher im Parlamente vertrat. Zweihundert 
Wähler von Stafford baten um Urquharws Gegenwart und bemer⸗ 
ten in ihrem Sendſchreiben an ihn mit charakteriſtiſcher Offenheit: 
„Als ſie 1847 bei uns kandidirten, glaubten Viele, daß Ihre ehren⸗ 
werthen und ſcharfſinnigen Forderungen über die Beziehungen Eng⸗ 
lands und Rußlands zum Orient in einem ſehr geringen Zuſammen⸗ 
hange mit unſeren unmittelbaren Bedürfniſſen ſtehen. Wir ſind jetzt 
anderer Meinung und hegen die Ueberzeugung, das Englands Poli⸗ 
tik in der Türkiſch⸗Ruſſiſchen Frage unſere perſönlichen und unmittel⸗ 
baren Intereſſen nur zu ſtark berührt, und daß die Stabilität Briti⸗ 
ſcher Macht und Freiheit von der Mannhaftigkeit oder Feigheit ab⸗ 
hängt, mit der unfere Herrſcher dem Ehrgeize und der Habſucht Ruß⸗ 
lands entgegen treten. Kommen Sie u. ſ. w.“ Da das Parlament 
noch immer Haſelhühner ſchießt, ſo will man in Stafford eine Peti⸗ 
tion direct an Ihre Majeſtät die Königin richten, und ſchmeichelt ſich 
der Volksagitation einen Anſtoß geben zu können. Möglich vielleicht, 
daß dem Burgflecken Stafford gelingt, was vor einigen Monaten dem 
wegen ſeines Liberalismus berühmten Weſtminſter fehlſchlug. Seit 
jenem verunglückten Meetings⸗Verſuche hat ſich freilich die Stimmung 
des Publitums ſehr geändert, und an die Stelle der damaligen Apa⸗ 
thie iſt ein beſorgter mißtrauiſcher Mißmuth getreten. — Die Rai⸗ 
ſonnements der Tageblätter wie der Wochenblätker bieten weber Neues 
noch Erbauliches. Times, Chronicle, Poſt, alle kauen den alten 
frommen Wunſch wieder, daß die Pforte unterzeichnen und ſich auf 
die Treue und Aufrichtigkeit der vier Schutzmächteverlaſſen, und daß 
endlich der Czaar feine Mäßigung und Weisheit leuchten laſſen möge. 
— Die Cholera-Berichte aus Neweaſtle jind heute beruhigen ⸗ 

der, die Krankheitsfaͤlle haben in den letzten 24 Stunden bedeutend 
abgenommen, und man muß der Regierung das Verdienſt zuſchreiben 
hier alles Erforderliche eingeleitet zu haben, was die Fortſchritte der 
Seuche hemmen, die Lage der hülfsbedürftigen Erkrankten erleichtern 


fonute. In London ſelbſt hört man alle Tage von ſporadiſchen Cho⸗ 
lerafällen. . 


1 Belgien. 

Brüſſel, den 19. September. Di i 
taliſche Frage in der in Zeit nn und un 
Wahrſcheinlichkeit einer Löſung durch 125 gene 2 — ar näher 
gerückt worden iſt, hat im Belgiſchen Handelsſtande eine große Be⸗ 
ſtürzung wachgerufen und eine Lähmung aller Geſchaͤfte hervorgebracht. 
Bis vor Kurzem hatte man noch immer auf den Frieden gebaut, und 
dieſes Vertrauen fand eine ſtarke Stütze in der Sprache der Belgiſchen 
Blätter, namentlich der Independance. Die gleiche Auffaſſung ſprach 
ſich in den Franzöſiſchen Zeitungen aus. So groß ſrützer das Gefühl 
der Sicherheit war, in dem man ſich einwiegte, To gro ift gegenwaͤr⸗ 
tig die Enttäuſchung und der Unmuth. Das kaum bergeſſene Schreck⸗ 
wort: „Franzöſiſche Invaſton“, ſchallt uns gegenwärtig aus jedem 
Munde entgegen, und wenn man den Belgiſchen Alarmiſten glauben 
will, ſo wird der erſte Kauonenſchuß, welcher an der Donau fällt 
das Zeichen zum Einmarſch der Franzoſen in Belgien ſein. Der be⸗ 
vorſtehende Beſuch des Kaiſers in Lille und im Lager von Helfaut 
trägt viel zur Erhohung dieſer Befürchtungen bei, die ſich nicht allein 
auf den Handelsſtand beſchränken, ſondern den größeren Theil der 
Bevölkerung ergriffen haben. Der Eine ſieht in dem zu dieſem Kaiſer⸗ 
lichen Ausfluge gewählten Augenblicke das gleichzeitige Auftreten eines 
mit den die Türkei bedrohenden Ereigniſſen zuſammentreffenden Zur 
falles; der Andere erblickt darin das Ergebniß eines läugſt für den 
Fall des Fehlſchlagens der diplomatiſchen Unterhandlungen im Orient 
gefaßten Eutſchluſſes, und allgemein glaubt man, daß Napoleon III. 
ſich nur deßhalb zur kordarmee begiebt, um endgültig die Truppen⸗ 
bewegungen feſtzuſtellen und 117 Seueralen die nöthigen Inſtruk⸗ 
tionen zur Ausführung ſeiner auf Belgien gemünzten Plane zu geben. 
Die Sache iſt bereits auf den og gediehen, daß Niemand der Mehr⸗ 
zahl unſerer Mitbürger u E anken aus dem Kopfe verjagen kann, 
Belgien werde zuerſt der d eines großen Europäifchen Krieges 
werden. Die von det Mehrzahl der Blätter mitgetheilte Nachricht, 
der Prinz Chimay habe den Auftrag erhalten, den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen bei Gelegenheit ſeiner Durchreiſe durch Lille von Seiten des Kö⸗ 
nigs Leopold zu begrüßen, ſchien geeignet, das Land hinſichtlich des 
angeblichen Juvaſtonsplanes zu beruhigen. Unglücklicher Weiſe aber 
wenden die Alarmiſten mit einem gewiſſen Schein von Wahrheit da⸗ 
gegen ein, Brüſſel erwarte ſeit mehreren Monaten einen Nachfolger 
des Herrn His de Butenval als Franzöſiſchen Geſandten. Die Nicht⸗ 
Anweſenheit des Herrn Barrot bei der Vermählung des Herzogs von 
Brabant kann als ein förmlicher Bruch und als Vorläufer eines An⸗ 
griffs mit den Waffen in der Hand, ſobald ſich die Gelegenheit dazu 
bietet, gelten. Eben jetzt hören wir, daß Prinz Chimay in Bezug 
auf die oben erwähnte Sendung Gegenbefehl erhalten hat in Folge 


eines im Miniſterrathe gefaßten Beſchluſſes. Wenn die Sache ſich 
wirklich ſo verhält, wird ſie nicht verfehlen, einen tiefen Eindruck in 
Brüſſel hervorzurufen. — In einigen Tagen beginnt die Jahresfeier 
jener Revolution, welcher Belgien ſeine Unabhängigkeit verdankt. 
So glänzend auch die neulichen Hochzeitsfeſte waren, durch das 
Nationalfeſt werden fie doch uͤberboten werden; keine Meinungs- 
Verſchiedenheiten, keine politiſchen Spaltungen machen ſich bei letzte⸗ 
rem geltend. Es iſt ein allgemeines Feſt für ganz Belgien. Es läßt 
ſich ſogar mit Sicherheit voraussetzen, daß dieſe Feſte in Anbetracht 
der gegenwärtigen Weltlage die politiſche Begeiſterung entſchiedener 
hervortreten laſſen werden, als dies in früheren Jahren der Fall war. — 
Das Brod iſt um 3 Centimes im Preiſe geſtiegen trotz aller gegen- 
theiligen Verſicherungen der optimiſtiſchen. Blätter. — Mau ſpricht 
ſeit einiger Zeit und jetzt mehr als je von einem Beſuche, welchen die 
Königin Victoria ihrem Oheim, dem Könige der Belgier, abftatten 
wolle, und behauptet, bei dieſer Gelegenheit ſollten die Bedingungen 
eines neuen Familienbandes verabredet werden, indem der Graf von 
Flandern eine Engliſche Peinzeſſin heirathen werde. (Das Gerücht 
bedarf der Beſtätigung; der Graf von Flandern iſt erſt 16 Jahre, die 
ältefte Tochter der Königin Victoria noch nicht 13 Jahre alt). 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 22. September. Mit Bezugnahme auf die Kor⸗ 
reſpondenz aus Thorn den 4. September c. in Nr. 208 der Poſener 
Zeitung, wonach bei Gelegenheit der in Thorn zu erwartenden Ent⸗ 
hüllungs⸗Feſtivität des Kopernikus⸗Denkmals eine hiſtoriſch⸗kritiſche 
Abhandlung nebſt authentiſcher Biographie des Aſtronomen erſcheinen 


ſoll, daß, geht uns die Notiz zu, außer Lichtenberg und Gaſſendi, die 


Polniſche Literatur einſehr reiches Material zu Kopernikus Biographie 
liefert in Seriptorum Polonicorum Hecatontas von Starowolski, 
erſchienen in Venedig 1627, 4., bei Damian Zenara, alſo eirca 30 
Jahre noch vor Gaſſendi. Gleichzeitig wird nachſtehendes Gitat in 
Bezug auf Kopernikus aus dem Französtſch geſchriebenen Werte: Ta- 
bleau de la Pologne ancienne et moderne, publié par Malte Brun 
et entierement vefondu par Leonard Chodzko, ruxelles 1831, 
Seite 317 und 318, welches in der Ueberſetzung lautet: 

„Da Deutschland ein an Büchern ſehr fruchtbares Land iſt, fo 
giebt es vielleicht noch zehn audre Bücherausſchreiber (Plagiatoren) 
des Johann Suladecki, welche uns unmöglich alle bekannt fein 
tonnen. Wie dem auch ſei, To kann man doch ſehen, daß die Schrift, 
um die es ſich handelt, von ziemlicher Wichtigkeit fein muß und daß 
die Feinde unferes Vaterlandes uns ſogar den Ruhm entreißen wollen, 
unter unſern berühmten Gelehrten den Mann zu zählen, welchen Fried⸗ 
rich der Große ſelbſt als unſern Landsmann betrachtete (vrgl. Fried⸗ 
richs hinterlaſſene Werke [oevres posthumes] Thl. IX.) Es kaun 
darüber kein Zweifel mehr bleiben, weil Kopernikus geboren wurde 
19 Jahre nach dem Beitritt Preußens zu unſerer Conföderation (1454) 
und 7 Jahre nach der deſinitiven Einverleibung dieſes Landes in das 
Polenreich (1466). 

Im Jahre 1820 wurde zu 0 5 
des Kopernikus, welche die Jnſchrift trug, daß derſelbe ein Deutſcher 

ei, aber der Profeſſer Adrian Krzyzanowski veröffentlichte im 
Conſtitutionnel einen Proteſt gegen dieſe Behauptung, kaufte alle Erem⸗ 
plare dieſer Denkmünze auf und nöthigte den Verfertiger, eine neue zu 
ſchlagen, worauf fein früherer Fehler verbeſſert war. — Endlich rich⸗ 
tete auch im Jahre 1 der berühmte Wilhelm v. in dll 
feiner Eigenſchaft als Präfident einer gelehrten Geſellſchaft in Berlin 
ein Schreiben an die Königl. Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Warſchau, worin er Namens aller Deutſchen der Ehre 
entſagte, ein Landsmann des Kopernikus zu ſein.“ 

Poſen, den 23. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 2 Fuß 10 Zoll. 

4 Frauſtadt, den 22. September. Behufs der Einführung 
der neuen Gemeinde-Ordnung fand am Aten d. Mts. die Wahl 
der neuen Stadtverordneten im Ralhhausſaale ſtatt. In der dritten 
Abtheilung, welche am gedachten Tage früh um 8 Ahr zu wählen 
begann, wurden gewählt die Herren Brauer Herzog, Apotheker Rath⸗ 
ſtock und Müller Hildebrand. In der zweiten Abtheilung Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr fiel die Wahl auf die Herren Apotheker Rothe, Müller 
Liebelt, Glaſermeiſter Schwabe und Tuchfabrikant R. Meißner. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr wählte die erſte Abtheilung, und es wurden gewählt 
die Herren Fabrikbeſitzer Mältzer, Tuchfabrikant W. Goldmann, Schön⸗ 
färber Seimert und Kaufmann Barſchall. Geſtern Nachmittags wurde 
der Austritt der bisherigen und die Einführung der neuen Stadtver⸗ 
ordneten vollzogen, bei welchem Aktus auch der Magiſtrat in corpore 
ſich betheiligte. Nächſtdem konſtituirte ſich die neue Verſammlung und 
wählte Herrn Rathſtock zu ihrem Präſes und den Herrn Mälger 
zum Stellvertreter. Als erſter Protokollführer wurde Herr Apotheker 
Rothe und Herr Brauer Herzog als Stellvertreter gewählt. 

Unſere Realſchule erfreut ſich eines glücklichen Fortganges und 
auch Seitens unſerer Behörden geſchieht alles Mögliche, um deren 
Gedeihen zu fördern. So hat der evangeliſche Kirchenrath, um den 
regelmäßigen Kirchenbeſuch, ein Hauptmittel zur religiöfen Ausbil- 
dung, zu ordern, in der Nähe der Logen einen beſonderen Raum für 
die Realſchüler beſtimmt und mit den no thigen Sitzen verfehen laſſen, 
ſo daß jene allſonntäglich unter den Augen ihrer Lehrer dem Gottes- 
dienſte beiwohnen können. Der Religions unterricht in der Realſchule 
wird bis jetzt vom Herrn Paſtor Specht und Herrn Kaplan Ger⸗ 
tig ertheilt. Mit dem neuen Schulhalbjahre werden wieder eine Aus 
zahl bereits angemeldeter Schüler eintreten. f 

Za rocin, den 21. September. So iſt denn auch bei uns 
die ſtädtſſche Verwaltung geordnet und dadurch einem tiefgefühlten 
Bedürfniſſe entsprochen worden. Seit vielen Jahren hat in unſerer 
Stadt beſtandig ein Wechſel ber Bürgermeiſter ſtattgefunden, der be⸗ 
greiſlicherweiſe auf die Kommunal- Angelegenheiten der Stadt vom 
nachtheiligſten Eluftuſſe war. Seit faſt zwei Jahren verwaltet der 
frühere hieſige Kantor und Lehrer Herr Gliemann bie hieſige Bür⸗ 
germeiſterſtelle, und hat es verſtanden, ſich auch in dieſer Zeit die 
Achtung der Bürger zu erhalten, die fie ihm früher ſchon gezollt haben. 
Geſtern endlich fand unter Vorſitz des Kreislandraths die definitive 
Wahl des Burgermeiſters ſtatt, und ging daraus Herr Gliemaun 
als Gewählter hervor. Es iſt durch dieſe Wahl einem allgemeinen 
Wunſche der hieſigen Bürgerfchaft genügt worden. 

Eine hieſige Familie hatte eine Cholerawaiſe zu ſich genommen. 
Es war ein Mädchen, das ſchon öfters Kleinigkeiten heimlich entwen⸗ 
det hatte. Als ſie geſtern ihre Fingerfertigkeit wiederum an einigen 
Eiern zeigen wollte, hatte man ihr Vorhaben gemerkt und wollte ſie 
beſtrafen; das Mädchen aber eilte ſchnell zum Hauſe hinaus und warf 
ſich, um der Strafe zu entgehen, in den nahen Brunnen, in der Ab⸗ 
ſicht ſich zu ertränfen, Doch ſchien ihr dieſe Kaltwaſſerkur nicht ſehr zu 


Paris eine Medaille geprägt zu Ehren 
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behagen, und ſo zog ſie es denn vor, 
lehnendes Brett zu flchten und um Hülfe zu rufen, 
ſie wieder herausgezogen wurde. N 

r Rogaſen, den 21. Sptbr. Vorgeſtern iſt hier im Schooße 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Neuwahl eines Bürgermeisters 
beſchloſſen worden. Man iſt übereingekommen, Kandidaten zur Be⸗ 
werbung um dieſen Poſten einzuladen. Zur Zeit der Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung hatten dieſelben Vertreter der Stadt den jetzigen Bürgermeiſter 
Koch gewählt. Dieſer war während des Beſtehens der Gemeinde⸗ 
Ordnung von der Regierung in ſeinem Amte nicht beſtätigt worden. 
Aus dieſem Umſtande haben die Stadtverordneten Veranlaſſung ges 
nommen, eine Neuwahl anzuordnen. 

Am 13. k M. feiert unſer Kämmerer Drewitz fein 25 jähriges 
Dienſt-Jubiläum. So häufig der Bürgermeiſterpoſten in unſerer 
Stadt aus einer Hand in die andere ging, ſo unwandelbar verwaltete 
Herr Drewitz ſein Amt. Er iſt ſicher einer von den Kommunal-Be⸗ 
amten, die am längſten ihre Kräfte dem Dieuſte unſerer Stadt ge⸗ 
weiht haben. Oft und lange hat er den verwaiſten Platz des Bürger⸗ 
meiſters proviſoriſch eingenommen und verwaltet, und ſich namentlich 
große Verdienſte um die Stadt in den Jahren 1847 und 1848 erwor⸗ 
ben. Aber die Bürger Rogaſens haben den Werth eines ſo verdien⸗ 
ten und bewährten Beamten anerkannt, und es iſt gewiß keiner unter 
ihnen, der Herrn Drewitz ſeine Anerkennung und Dankbarkeit verſa⸗ 

en wird. k 

. Vor ungefähr 8 Tagen war Herr Regierungspräſident v. Kries 
hier anweſend, um unſeren Chauſſcebau zu beſichtigen. Er fol ſich 
mit den Fortſchritten deſſelben zufrieden erklärt haben. Wie wir ver⸗ 
nehmen, wird die Strecke von Murowana⸗Goslin bis Laskun (dieſſeits 
Lang⸗Goslin) ſchon zum 1. Oktober d. J. eröffnet werden, und man 
hofft, daß Mitte November die ganze Strecke zwiſchen hier und Po⸗ 
ſen dem Verkehr übergeben ſein wird. Nicht ſo erfreulich wie nach 
der Poſener Seite find die Ausſichten auf die Ausführung der Chauſſee 
zwiſchen hier und Wongrowitz. Obgleich dort die Arbeiten auch mit 
großer Rüſtigkeit in Angriff genommen find, fo ſteht doch nicht zu er⸗ 
warten, daß auf jener Strecke in dieſem Jahre noch etwas fertig wer⸗ 
den wird. 

Wittkowo, den 22. September. Am 19. und 20. d. M. 
haben hier die Wahlen uuferer erſten Stadtverordneten-Verſammlung 
nach der neuen Staͤdte-Ordnung vom 30. Mai c. ſtattgefunden. Am 
19. iſt von der dritten, am 20. von der zweiten und erſten Klaſſe ge⸗ 
wählt worden. Von deu gewählten ſechs Stadtverordneten gehört 
die eine Hälfte der chriſtlichen (kathol.) und die andere Hälfte der 
ifraelitifchen Religion an. Man ſcheint hier mit dem Ausfall der 
Wahlen im Allgemeinen zufrieden, und hegt die Hoffnung, die neue 
Vertretung werde beſorgt ſein, daß unſerer Stadt wenigſtens einige 
von den vielen nothwendigen Dingen, die ihr fehlen, und zu 
denen ganz beſonders 1) eine Stadt⸗Uhr, 2) Straßenpflaſter, 
3) beſſere Waſſerpumpen gehören, recht bald gegeben werden. 

Auf unſerm geſtrigen Wochenmarkt, der ſchon ein ziemlich belebter 
geweſen, hat für Roggen ſchon 70 — 75, für Weizen 95 — 100, für 
Hafer 27 — 282 und für den Sack Kartoffeln ſogar ſchon 14— 15 
Silbergroſchen gezahlt werden müſſen. Eier, Butter, Fleiſch ꝛe. find 
hier auch ungewöhnlich theuer. Obſt allein iſt billig, und dieſes bringt 
unbedingt mehr Schaden als Vortheil. 

Ju Slupee (Ruſſiſch-Polen) Be dem e Wochen⸗ 

i 4 en n. 
ee Be us Der Kere 
in die Poſener Zeitung übergegangene Nachricht (Beilage Nr. 218), 
daß neulich in unſerer Nähe ein menſchliches Gerippe in einer ſchö⸗ 
nen Ritterrüſtung mit 32 Ungariſchen Dukaten ausgegraben ſei, 
gehört, wenn dieſelbe auf Wahrheit Anſpruch machen will, der Vor⸗ 
zeit au und iſt von dem betreffenden Berichtetſtatter jedenfalls. einer 
alten Chronik entnommen; denn hier, wo angeblich die Ritterrüſtung 
aufbewahrt werden ſoll, erinnert man ſich nur, daß in Konary bei 
Kruſchwitz, an derſelben Stelle, wo vor einiger Zeit drei Dukaten ges 
funden wurden, eine ähnliche Ausgrabung vorgekommen ſein ſoll. 

Geſtern war der Regierungspräfident, Freiherr v. Schleinitz, 


jer, um die Schulen zu revibiren. s 
hier, 5 Schneidemuhl, den 22. September. Unſere Garniſon wird 


den 26. aus Bromberg wieder hier eintreffen. Obgleich bis zu der Zeit 
die beiden Stallungen vollſtändig fertig fein ſollten und der Herr Oberſt 
zu wiederholten Malen mit nachtheiligen Folgen gedroht, falls die 
Stallungen nach beendigtem Manöver nicht bezogen werden könnten, 
fo iſt der Ausbau doch keinesweges ſo weit gediehen, daß dies ge⸗ 
ſchehen könnte. Zwar ſteht der äußere Bau vollftändig fertig da, der 
innere Ausbau wird jedoch noch einige Zeit zu ſeiner Vollendung in 
Anſpruch nehmen. Das Dach it mit Steinpappe gedeckt und foll dieſe 
Dachdeckung, wenn ſie von Zeit zu Zeit mit Steinkohlentheer ange⸗ 
ſtrichen wird, ſehr dauerhaft und zweckmäßig wegen ihrer Leichtigkeit 
ſein. Es ſind hier die erſten Gebäude, die auf dieſe Weiſe gedeckt ſind 
und wie faſt alles Neue auf Widerſprüche ſtößt, fo iſt es auch mit 
dieſem Dache. Die Einen zweifeln au ſeiner Dauerhaftigkeit und glau⸗ 
ben, daß es verweichen müuͤſſe, die Anderen find aus aſthetiſchem Ge⸗ 
fühl Gegner des häufigen Anftreihend mit Steinkohlentheer u. |. w. 
Gegen den bereits erwaͤhnten Kommunal» Beitrag haben ſich zus 
nächſt die Tagelöhner erhoben und zwar in einem Proteſte an den 
Magiſtrat; findet derſelbe von Seiten des Magiſtrate keine gewünſchte 
Beruͤckſichtigung, fo wollen die Tagelöhner bei der Regierung zu Brom: 
berg gegen den beabſichtigten Kommunalbeitrag proteſtiren. Sie grün⸗ 
den ihren Proteſt ganz beſonders darauf, daß ſie von der Kommune 
keine Wohlthaten genießen und ſich lediglich durch ihrer Hände Arbeit 
ernähren müſſen; auch ſeien ſie bei der Separation der Grundſtücke 
gauz unberückſichtigt gelaſſen, während die Häusler Hauspläne be⸗ 
kommen. Aber nicht nur die Tagelöhner, ſondern auch die übrigen 
Bürger zeigen keine große Luſt Kommunalbeiträge zu zahlen, weil die 
Forſt, wie bis jetzt, ſo auch ſerner bei guter und zweckmaͤßiger Vers 
waltung vollkommen alle Kommunalbedürfuiſſe decken kann. 
Den Zuſchlag auf das Holz in der hieſigen Forſt hat der hieſige 
Steinſetzer Arns erhalten. 


ſich auf ein zufallig Im Brunnen 
in Folge deſſen 


. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Kuryer Warszawski macht in eiuer ſeiner letzen Nummern 
folgende Mittheilung über einen merkwürdigen Schnellläufer: 

Im Radomysler Kreiſe, im Kijewer Gubernium, lebt auf dem 
dem Adels marſchall v. Bogdarowiecz gehörigen Gute Gumirnik ein 
Landmann, Namens Timothe Marufla, der ſich von Jugend auf als 
Schnellläufer ausgezeichnet hat. Bis zu feinem 40. Jabr lief er in 
der Stunde über 10 Werſt, ohne auch nur die geringſte Ermüdung zu 
fühlen. Er wurde einmal mit einem Briefe über 200 Werft weit ge⸗ 
ſchickt und kehrte in drei Tagen zurück, indem er auf dem Rücken einen 


Scheffel Gerſte und 10 Roggenbrote trug, die er zum Geſchenk erhal⸗ 
ten hatte. Ein anderes Mal wurde er mit einem Briefe 60 Werſt 
weit geſchickt; er reiſte um 7 Uhr Morgens ab und kehrte an demſel⸗ 
ben Tage Abends 7 Uhr zurück. Ein Hund, der ihn begleitete lief 20 
Werſt neben ihm her, und ſank dann ermüdet nieder, worauf Maruſia 
ihn unter den Arm nahm und an den Ort ſeiner Beſtimmung brachte; deſ⸗ 
ſen ungeachtet war er ſchon des Abends wieder zu Hauſe. Im Winter 
läuft er etwas langſamer, als im Sommer. Gegenwärtig iſt er 50 
Jahre alt. Wenn er um 7 Uhr des Morgens nach Radomysl, das 
25 Werft von Gumirnik entfernt iſt, geſchickt wird, fo kehrt er in der 
Regel des Mittags zurück. Hat der ihm gegebene Auftrag Eile, ſo 
beſchleunigt er ſeinen Lauf ſo ſehr, daß es auf einer bedeutenderen 
Strecke ſogar einen Reiter ſchwer wird, ihm zu folgen. Der Lohn, 
den Maruſia für feine Bemühung fordert, iſt ſehr gering, einige Kope⸗ 
ken und ein Brot iſt gewöhnlich Alles, was er für eine Tagesreiſe be⸗ 
anſprucht. Man hat nie geſehen, daß er je unterwegens ausruht oder 
daß er einen ihm begeguenden Fuhrmann bittet, ihn auf den Wagen 
zu nehmen, obgleich man ihm öfter aus Neugierde abſichtlich Gelegen⸗ 
heit gegeben hat; er hält während des Laufes nur von Zeit zu Zeit 
an, um ſeinen Durſt an einer Quelle oder an einem Fluſſe zu ſtillen. 
Maruſia geht Winter und Sommer barfuß, ſogar bei ſtarkem Froſt. 
Er läuft von der Seite, hüpfend und gleichſam zu ſeiner Erleichterung 
mit einem Arm in der Luft ſchwenkend, ſeine Stiefeln trägt er in der 
Hand. Will Jemand ſeinem Laufen zuſehen, ſo muß er ſich irgend 
wo verſteckt halten, denn ſobald Marnſia einen ſolchen Neugierigen 
bemerkt, mäßigt er feinen Gang und geht nur ſchnellen Schrittes; er 
fürchtet ſich, wie er ſelbſt ſagt, daß Jemand ihn durch einen böfen 
Blick beheren möchte. Er iſt von mittlerer Statur, mager, hat blon⸗ 
des Haar und dünne, aber nervige Beine. Er treibt keine männliche 
Beſchäftigung: er ſpinnt ausgezeichnet, kocht, wäſcht und backt Brot. 
Er iſt jetzt Wittwer und hat mehrere Töchter, die ebenſo unbeholfen 
und ungeſchickt ſind, als ihr Vater behend und flink iſt. 

Wie man in St. Petersburg in gewiſſen Kreiſen über die 
Europäiſche Bildung denkt, erſieht man deutlich aus folgendem Arti⸗ 
kel, der vor Kurzem in einer Petersburger Zeitung enthalten war: 

„Wir wollen hier nicht weiter nachweiſen, daß auch die Bildung 
ihren Wurm hat, der ihre Rinde und Wurzel benagt; wir wollen die 
Aufmerſamkeit nur auf die Sophiſtik hinlenken, die eine Folge des Ra⸗ 
tionalismus iſt. Der Rationalismus wagt Dinge zu erklären, um 
deren Verſtändniß die Vernunft ſich vergeblich abmüht, da ſie von 
Natur unfähig dazu iſt. Nach Beweiſen dieſer unſerer Behauptung 
dürfen wir in der Geſchichte Europas nicht weit ſuchen; betrachten 
wir nur die Irrthümer, die feit dem Jahre 1789 in Frankreich allge⸗ 
mein verbreitet ſind, fo wie die Vorgänge im weſtlichen Europa in den 
Jahren 1848 bis 1850. Kann es wohl etwas Lächerlicheres, Kurz⸗ 
weiligeres und Abſcheulicheres geben, als die Verhandlungen der 
wahnſinnigen Deutſchen National-Verſammlung in der Paulskirche 
in Frankfurt am Main im Jahre 1849? Dieſe Verſammlung hat 
für einen Schäufpieldichter den beſten Stoff zur ergötzlichſten Komödie 
geliefert; ſie iſt eine Schande für die Menſchheit, für unſer Jahrhundert! 


Handels: Berichte. 
Berlin, den 21. September. Weizen loco 83—90 Rt., geſtern 883 
bunt. Poln. 873 Rt. A 
Roggen loco 64—68 Rt bez., 84 Pfd. ſchw. 64 Rt. p. 82 Pfd. bez., 
2,5: 634 Dt ber de 8 631 à 621 Mt. bez., b. Oft.⸗Nov. 62 
„ p- Br * * 
Gerte, große 49 a 52 Mt., kleine 46 a 47 Rt. 
Hafer loco 29 a 32 Rt. 
Erbſen 65 a 72 Rt. 
Winterrapps 80-84 Rt., Winterrübfen 83—80 Rt. 
Nüböl loco u. Sept. 114 M Br., 115 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 114 
a 113 Mt. bez., 11 f Mt. Br., 118 Mt. Geld, p. Okt.⸗Rov 11 Rt. Br., 
bie e e 
über⸗ „ U. Jan. ⸗Febr. 5 Nr Mt. 1 > ij. 8 
bez. u. Bd. 127 Rl. Br. l t Ri 
Leindl loco 124 Rt., . eur e N 
Spiritus loco ohne Faß 34 Rt., p. September 33 a 335—33 Rt. geh. 
u. G. 321 N. Br., p. September⸗Oktober 30—29 Rt. verk. u. G. 
292 Mt. Br., p. Okt.⸗Nov. 287—3 a 235 Rt. verk, W) Rl. Br., 285 Rt. 
Gd., p. Norden. 281 a 28 Mt. verk. und Br., 277 Rt. Geld, p. Früh⸗ 
jahr 284 Mt. verf, Br. und Gd 


Weizen in unveränderter Poſttion. R i . 
Müböl feſter. Spiritus im Allgemeinen 8 1 er er 


oma. i den 22, September. Warmes Wetter bei klarer Luft, Wind 
eizen ſtille, geſtern 1 Lad. 88 Pfd. bunt. Poln. ſchw. p. Conn. 
At bezahlt. 80 90 Pfd. gelber loro 80 Nl. Br. u. Ob. b. Genn. 67 

Roggen flauer, 82 Pfd. p. Sept. 64 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Oktbr. 
624 Rt bez., 63 Rt. Br, p. Okt.⸗Nov. 62 a 623 a 62 Rt. bez. und Br., 
p. Frühj. 62 a 61 Rt. bez., 61 Mt. Br. 

Gerſte, loco neue Pomm. 74— 75 Pfd. 48 Rt. bez. u. Gd., ab Stral⸗ 
fund p. Frühjahr 74—75 Pfd. 46 Rt. bez. 

Müböl Hau, loco 114 Rt. Gd., p. Sept.-Oft. 11, 111 Rt. bez, 1152 
Rt Br., p. Okt.⸗Nov. 113 Rt. Br., p. März⸗April 11775 Rt. bez., p. April⸗ 
Mai 112 Rt. Br. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß II, 105,8, 3 6 bez., mit Faß 114 2 
bez., p. Sept.⸗Oft. 12 g bez. und Br., p Okt.⸗Nov. 13 5 bez., 124 9 Br., 
p. Frühjahr 13 3 bez. Brief und Gd. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. 


Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
ene ale RN) Bametri 
3AZ f f tebefiger v. ggiersfi au udn, v. Zameckt aus 
A en aus Nafpin und Gutsbeſitzersſohn v. Otocki 
libogowo. 
ugs HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Graf Grabowski 
aus Grylewo, v. Turno aus Oblezierze und Frau Gutsb. v. Po⸗ 
morska aus Grabianowo; Oberamtmann Pätzel aus Dobrojewo; Schau⸗ 
ſpielerin Frl. Richter, Offizier v. Kapler und Kaufmann Schnorr aus 
Berlin; Kommiſſarius Okoniewski aus Grylewo und Kaufm. Götze 
aus Gneſen. 
HOTEL DE DRESDE. Frau Kreisrichter v. Grabowska aus Schroda; 
die Kaufleute Tried zus Mainz und Heiſe aus Berlin;  Gutsbefiger 
Zaborowski aus Ikowiee. 5 
SCHWARZER ADLER. Oberförfter Bölke aus Racot; die Guts⸗ 
pächter Kleine aus Sapowice und v. Weſolowskizaus Tworzykowo. 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Twardowski aus Ko⸗ 
belnit, v. Loſſow aus Voruſzyn, Graf Migezynski aus Pawkowo, 
v. e lee Forſtbeamter Kloſe aus Berlin. 
GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. w 
Iffland sen. und jun. aus Kolalf nd ee en Aare fe. 
op a und Berendes aus Grodzißz 
HOTEL DE BERLIN. Reg. Konduftene Schmidt aus Birnbaum: 
2 Holzinger aus Schwerin a. d. Ol; Kaufm. Hunſchede aus 
erfeld. 
HOTEL DE PARIS. Landrath a. D. v. Mofzegensfi aue Wudzierze⸗ 
ie ee at Bötelt Er Trzebiekawft und Frau Gutsb, Eins 
orn a rodka. 
HOTEL DE VIENNE. Frau Juſtizräthin, Witwer aus Wollſtein; die 
a v. Pfarsfi aus Karczeve und v. Jarzebowski aus Groß⸗ 
reutſch. 


HOTEL à la VILLE DE ROME. Gutsb. Graf Szoldrski aus Zy⸗ 
dowo; Konditor Weidner aus Koſten; Apotheker Rother aus Bratz. 

WEISSER ADLER. Privatſefretair Bankiet aus Koſten; Ingenieur 

O.; Kaufmann Elwers aus Rackwitz 


Maage aus Landsberg a. d. L 
und Gutsb. Nehring aus Nehringswalde. 
GROSSE EICHE. 
n aus Schmiegel, 


Man 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufm. Meyerftein und Gutsb. Wegner aus 
Czarnikau; Kaufm. Hirſchberg aus Gneſen; Fabrikbeſitzer Scholz aus 


Sockau und Aderbürger Schwandt aus Neudeſſau. 


DREI LILIEN, Bürgermeiſter Heyn und Kämmerer Janoſzezewski aus 


Obornik, 


EICHENER BORN. Kaufm. Friedeberg aus Schrimm; Handlungs: 
Kommis Levin aus Pakose; Handelsmann Roſenthal aus Obrzyeko. 


utsb. Jaſinski aus Michaleza; Frau Gutsbeſitzer 


AT-LO GIS. 


Magazinſtr. Nr. 15. 


Herr Pred. Friedrich. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 24. September. Achte Vorftels 
lung im 1. Abonnement: Zum Erſteumale: Eine 
Frau. Original- Schaufpiel in 4 Akten von 
aldherr. (Herr Wolff, vom Stadttheater in 
Elbing, in der Rolle des „Haſſington“, als neu 
engagirtes Mitglied.) 

Sonntag den 25. Sept. kann wegen fortdauernden 
Unwohlſeins des Herrn Kapellmeiſters Schönek 
die Oper „Robert der Teufel“ nicht gegeben 
werden. Statt deſſen mit aufgehobenem Abonnement: 
Martha, oder: Der Markt zu Nich: 
mond. Romantiſche Oper in 3 Akten von Flotow. 
(Zum Erſtenmale mit der Original-⸗Inſtrumentirung 
des Compoſiteurs.) 

Sommer: Theater. 

Bei günſtiger Witterung des Nachmittags um 
45 Uhr: Letzte Vorftellung im Sommer: 
Theater. Neu in Seene geſetzt: Eine Familie. 
Charaktergemälde in 4 Akten von Ch. Birch-Pfeiffer. 
Herr Wolf in der Rolle des „Amadeus“ als 2tes 
Debut. 

Vielſeitigen Nachfragen zu Folge, erlaubt ſich der 
Unterzeichnete die Nachricht, daß das mit ungewöhnli⸗ 
chem Beifall aufgenommene neue Luſtſpiel: „Die 
Journaliſten“ nächſten Montag wiederholt wird. 

um Familien den Theaterbeſuch zu erleich⸗ 
tern, werden künftig zum erſten Rang im II. Balkon 
4 Billets zur Oper zu 2 Rthlr., zum Schauſpiel zu 
1 Kthlr. 10 Sgr., für den Tag, an welchem fie ge 
löſt werden, gültig, verkauft. 7 
Fr. Wallner. 


8 CH 2 


d. M. dramatiſche Vorſtel⸗ 
Anfang 7 Uhr Abends. 
2 Der Vor ſtand. 
Bei Ablauf des 3. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
pro 4. Quartal 1853 wieder auf alle Zeitungen, 
die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen annehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Poznanskiego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich 
darauf aufmerkſam, daß ich nur denjenigen Herr— 
ſchaften die Zeitungen ins Haus bringen kann, 
welche bei mir abonniren. 
A. Heiſe, Mühlenſtraße 16., 
im Haufe des Herrn Rendanten Baudach. 
Bei A. Sacco in Berlin erſcheint und iſt bei 
E. S. Mittler in Poſen die erſte Lieferung 
zu haben: 


Sonnabend den 24. 
lungen und Kränzchen. 


Die geſammten 


verein. Staaten von Nordamerika. 


Ein in jeder Beziehung vollſtändiges Hand- und 
Reiſebuch für Alle, welche ſich für Amerika inter— 
eſſiren, nebſt einer ſpeziellen Anweiſung für Aus— 
wanderer. 

Aus eigener Anſchauung und nach den neueſten 
Berichten zuſammengeſtellt von Dr. Fernau. 

Das Ganze erſcheint in Lieferungen von 4 Bogen 
zu dem Preiſe von 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Zur Wahl der Deputirten Behufs Vertheilung 
der Gewerbeſteuer für das Jahr 1854 find vor un⸗ 
ſerem Deputirten Herrn Stadtrath Thayler auf 
dem Rathhauſe nachſtehende Termine anberaumt 
worden und zwar: 
1) für die sub Litt. A. beſteuerten Gewerbetrei⸗ 
benden auf den 5. Oktober e. 
Vormittags 11 Uhr, 
2) für die Gewerbetreibenden sub Litt. C. 
auf den 6. Oktober ce. 
Vormittags 11 Uhr, 
3) für die Geꝛoerbetreibenden sub Litt, D. 
auf den 8. Oktober c. 
Vormittags 11 Uhr 
4) für die Gewerbetreibenden sub Litt. E. 
auf den 7. Oktober c. 
Vormittags 11 Uhr, 
ntereſſenten hierdurch in Kenntniß ges 


wovon die J 
ſetzt werden, 


Poſen, den 4. September 1853. 
une 


Möbel⸗Auktion. 


Wegen Verzugs werde ich Mont 


ag den 26. 
september e. Nachmittags 
* he ab in dem un Katar ben. 


11 ße Nr. J. 5 f 

Mahagoni⸗ birkne U. elſene Möbel, 

als: 2 Trumeaux. Spiegel, Sopbas, 
nd. Tiſche, ettſtellen, 


ein Forte⸗Piano, 
2 Ottomanen, Brodſpind, ſilberne Löf⸗ 
fel, 1Keſſel, IGuitarre, 1Haubenſpind, 
Putzſtänder, Putzſachen, Wäſche und 
N Wirthſchaftsgeräthe, 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Möbel-Auktion. 


Wegen Verzugs werde ich Dienſtag den 27. 

September e. Nachmittags von halb 

r ab in dem Hauſe gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 10. Parterre 


birkene, elſene und diverſe andere 
Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, 
Bettſtellen, Waſchtoiletten, Kleider⸗ 
ſpinde, Betten, Bettdecken, Repoſito⸗ 
rien, 1 Ottomane, 1 Wäſchrolle, ! Kar⸗ 
toffelreibemaſchine, Haus- und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 

Das concess. Erziehungs- und Unterrichts- In- 
stitut für Knaben auf Ostrowo bei Filehne 
wird am 5. October seine erste öffentliche Prü- 
fung halten, wozu der Dirigent die Eltern seiner 
Zöglinge, die Gönner der Anstalt und alle Freunde 
des Schulwesens hiermit ganz ergebenst einladet. 
Nach der Einweihungsfeier des neuen Instituts- 
Gebäudes wird die wissenschaftliche Prüfung, 
Nachmittags ein Schauturnen und Abends ein 
Declamatorium stattfinden. — Für Unterkommen 
ist genügend gesorgt; doch dürfte es gerathen 
sein, Bestellungen auf Wohnung bei dem Ren- 
danten Ganz 5 einzureichen. 

Am 15. October wird das Winter- Semester 
mit 10 Klassen eröffnet werden, und werden jetzt 
schon Anmeldungen zu neuen Aufnahmen entge- 
gengenommen. Gedruckte Schulnachrichten sind 
unentgeltlich zu beziehen vom 

Dirigenten der Anstalt 
Dr. Beheim-Schwarzbaeh. 

Hygeinthen, Tulpen, Tacetten, Ero- 
cus und andere Blumenzwiebeln, ferner 
Obſtbäume in großer Auswabl und Zier⸗ 
ſträucher in den verſchiedenſten Sorten, ſo wie 

ute Speiſe⸗Kartoffeln und vorzüglich gute 
tobrrüben a Scheffel zu 15 Sgr., auch ſehr 
gute Kocherbſen a Scheffel zu 2 Rthlr. 10 Sgr. 
empfiehlt beſtens H. Barthold, 
Königsſtr. Nr. 6,/7. 

Den bevorſtehenden Jahrmarkt beziehe ich mit einem 
bedeutenden Lager von Stahl- und Kupferſtichen, wie 
auch großen, fein kolorirten Bildern, und halte außer⸗ 
dem ein großes Lager von kleineren kolorirten Bil⸗ 
dern, die ſämmtlich gut und ſauber gearbeitet find. 
Die Preiſe ſind feſt und auffallend billig geſtellt, ſo 
daß jeder Käufer vollkommen befriedigt wird. 

Mein Stand iſt auf dem Markte. 

Julius Schuendtfeger. 


Meine Cigarren- und Tabakshandlung 
habe ich nach der Wilhelmsſtraße Nr. 21. 
(Hötel de Dresde) verlegt und empfehle 
dieſelbe der geneigten Beachtung. 

Gregor Jankowski, 


W Frijche Trüffel⸗Leberwurſt 
jltiſch ger. Weſer⸗Lachs 


empfing Jacob appel. 


ER Friſche Pfundhefe beſter Quali⸗ 

tät empftehlt 2 Mah täglich friſch 

Isidor Appel jun., 
Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Preuß. Bauk. 


Eiſerne feuerfeſte Geldſchrünke. 

Von den in meiner Fabrik angefertigten Geld⸗ 
ſchränken, welche ſich ſeit vielen Jahren bei meh— 
reren gewaltſamen Einbrüchen, wie auch bei 
Feuersgefahr auf das ſicherſte bewährt haben, 
habe ich bei Herrn 


M. J. Ephraim in Posen 


eine Niederlage errichtet, woſelbſt ſolche mit den 
neueſten Verbeſſerungen in verſchiedener Größe und 
gefälliger Möbelform zu feſten Fabrikpreiſen vorrä⸗ 


ihig And: NI. F abian, 
Kunſtſchloſſer in Berlin. 


5 8 und Taschentücher wer- 
iss, roth, mit Blumenschrift und ganzen 
Namen gezeichnet St. Adalbert Z 28. 5 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 25. September c. werden predigen! 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober-Pred. Hertwig. — Nachm.: 


KRUG's HOTEL. Konditor Stier aus Birnbaum; Guts b. Träger aus Garniſonkirche. 
Nackaw; die Handelsleute Schinske, Schulz und Ginter aus Neuto⸗ 5 
mysl, Schnäder aus Fürſtenberg a. d. O Am 
aus Samter und Benke aus Trzemeſzno. 
BRESLAUER GASTHOF. Die Muſici Spiretto aus Mezzanego, 
7 aus Moſante und Mulli aus Parma. 
PRI ) Kandidat der Philoſophte Schulz aus Breslau, log. 
St. Martin Nr. 64.; Handelsmann Staͤglitz aus Warmbrunn, log. 


ahr aus Burg, Schmidt 


Geſtorben: 
Getraut: 


Vorm.: Herr Milit.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nahm: 
Bork. 


err Div.⸗Pred. 


Ev. Petrikirche. Vor⸗ u. Nachm. : Diakonus Wenzel. 
Chriſtkathol. Gemeinde. 1 Preb. of. 


Ev. luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nahm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 


vom 16. bis 22. September 1853: 


Geboren: 4 männl, 5 weibl. Geſchlechts. 
5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
6 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comv. in Poſen. 


beilege, beſonders aus. 


Nur beſte Grünberger Weintrauben 
empfehle bis Anfang November c. das richtige Pfund 21 Sgr. oder 
Brutto für 1 Rthlr. 15 Pfund. Fäſſer gratis! — Die zur »Kur⸗ 
beſtimmten Trauben wähle nach Anleitung der vom Hrn. Dr. Wolff, 
Königl. Kreis⸗Phyſikus ꝛc., herausgegebenen Schrift, die ich gratis 
Eduard Seidel in Grünberg i,/®. 


"Zugleich offerire noch ganz reines Pflaumenmus a Cir. 53 Nihlr., in klein. 
Fäßchen 2 Sgr. pro Pfd. — Kirſehmus 4 Sgr. — gebackene Birnen und 


Pflau⸗ 


men 2 Sgr. — Aepfel, geſchälte, 5 Sgr. — Wallnüſſe, eingemachte, 15 Sgr. 
pro Pfd. — getrocknete 21 Sgr. pro Schock. Wiederverkäufern gewähre ich — 
auch bei den Trauben — einen angemeſſenen Rabatt und wen reelle und 


prompte Bedienung. 


. . 


à Pfund 2 Sgr., find zu haben Mühlenftr. Nr. 3., 
am Neuſtädtiſchen Markte. 

Ein elegantes Konditorei-Repoſitorium nebft volls 
ſtändiger Einrichtung iſt zu verkaufen durch 

J. N. Pietrowski in Poſen. 

Eine Kammerjungfer, welche ſchon in großen 
Häuſern konditionirt hat, der Nadel und Wäſche 
gut vorzuſtehen weiß und gute Zeugniſſe beſitzt, 
findet zu Michaeli ein Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Gaſtwirth Hr. Tſchackert, Müh⸗ 
len: und Berlinerſtraßen-Ecke. 


Eine Frau in den mittleren Jahren, die in der 
Landwirthſchaft, wie in der Kochkunſt geübt iſt, 
ſucht eine Stelle jetzt oder zu Michaeli. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Eine Wohnung von 2 — 3 Stuben und Zub. 
wird zum 1. Oktober geſucht. Adreſſe mit Angabe 
des Preiſes find sub Litt. S. in der Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition abzugeben. 

Alten Markt Nr. 79. iſt im zweiten Stocke ein 
möblirtes Zimmer und im dritten Stocke eine kleine 
Wohnung zu vermiethen. 

Eine fein moͤblirte Stube iſt Breslauerſtraße Nr. 
15. im erſten Stock nach der Straße gelegen ſofort 
monatlich zu vermiethen. 

Berlinerſtraße Nr 15. e. 2 Treppen hoch ſind 2 
möblirte Zimmer vom 1. k. M. ab zu vermiethen. 

Kanonenplatz Nr. 6. zwei Treppen hoch, vorn 
heraus, iſt eine moͤblirte Stube nebſt Bedienung zu 
vermiethen. N 

Im Bazar it die Wohnung über der Prevoſti⸗ 
ſchen Konditorei, enthaltend 22 Piecen, vom 1. 
Oftober d. J. ab zu vermiethen. Die Bedingun⸗ 
gen find zu erfahren von J. @riesingier, 


. NE ̃ ——. , 7Ü—m . ĩr.ðrðr. 
Gerberſtr. 47. zu verm. 3 u. 2 Stuben nebſt Zubehör. 


Tagl. friſche Weintrauben aus Radojewo 1 


4. Neue Gartenſtraße A. 
> Heute Sonnabend bei muſikaliſcher Un⸗ 
terhaltung friſche Wurſt mit Schmorkohl. 
Ergebenſte Einladung Schubert. 


Heute Sonnabend den 24. Septbr. 
von Mittag ab friſche Wurſt mit Schmor⸗ 
kohl, wozu ergebenſt einladet 

J. Hnauner, Büttelſtraße 9. 


Heute Sonnabend den 24. September friſche 
Wurſt mit Schmorkohl nebſt Entenbraten 
und Bratkartoffeln. Ergedenſte Einladung 

Zander, Waſſerſtraße Nr. 26. 


Von heute ab alle Sonnabend friſche Semmel⸗ 
und Berliner Leberwürſtchen mit Schmorkohl bei 
L. Nauſcher, Breslauerſtr. 40. 

In der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts, hat ſich 

auf dem Dom. Chrzastouo bei Schrimm 

eine braune Stute, faſt ohne Abzeichen, eingefun⸗ 

den. Der ſich legitimirende Beſitzer kann ſolche 


gegen Retradirung der hieraus entſtandenen Koften 
daſelbſt in Empfang nehmen. . 


Posener Markt-Bericht vom 23. September. 


Von Bis 

Thlr. Sgr. Pf. IThlr. Sgr. PI. 

Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz | 3] 3 61 312 — 
Roggen dito 210 — 215 — 
Gerste dito 11188 61 123 6 
Hafer dito 1 5 — 176 
Buchweizen dito 1114 — 11116 6 
Erbsen dito 2 2 6 276 
Kartoffeln dito — 46 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. . 17 —[—- 8Ii— |. 
Butter, ein Fass zu 8 Pld.. ] 2 2 61 25 — 
Marktpreis für Spiritus vom 23. September. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 


263 - 27 Rthlr. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 22. September 1853. 


Preussisohe Fonds. 
Zt. Brief. Geld 
— — 
Freiwillige Staats-Auleibe » 43 — | 1001 
Staats-Anleihe von 1850 44 | — | 1002 
dito von 1852 44 | — |. 3005 
dito Von 1er en ae 44 — 995 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 92 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. „ — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. + 34 — DL: 
Berliner Stadt-Obligationen .. +» * 4 77 1011 
dito dito ee 
Kur- u, Neumärk. Pfandbriefe 37 9 12 
Ostpreussische dito „ 977 
ommersche dito . 34 — 984 
Posensche dito U 4 15 r 
dito neue dio 34 — | — 
Seblesische dito 34 — — 
Westpreussische dito — . 4 34 961 — 
Posensche Renten briefe... 4 | — 100} 
Pr. Sinn „i. 4 — 112 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien 4.— — 
oui, e n — — 111 


Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 


dit lische Anleike - 5 96 — 
di 8 ito dito 441144 — 
e Si 4100 — 
dito P. Schatz bl. 4 2242 
Polnische neue Pfandbriefe 4 901 95 
te N 1 Ro 4 1 
dito 300 Fl II. „ — 
dito A. 500 l. 8 
dito B. 200 fi. 2 
Kurhessische 40 Rthle.. . — 384 — 
Badensche 35 F Il. 122 „221 22. 
Lübecker St.-Anleikbe. 444 — — 


Von Fonds waren besonders Staatsschuldscheine, von Eisenbahn aber die meisten mer lich ni 


haft ohne Belang, 
wen I Das Paris etwas besser, 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Mastrichter 1 ii: 77 
Bergisch- Märkische: 1 811 
Berlin-Anhaltische - » - +.» 4 1322 | — 
dito Berger „. 4 Fer: — 

in- Hamburger 
Berlin 11 io a Prior. BAER HR — 1092 
Berlin- Potsdam- Magdeburger 2a 1 22° 2002 
dito Prior. A. B. e 
And Prior. EL. .0. “ira 4 1003 2 
dito Prior. L. ). nr 44 | — | 1005 
Berlin-Stettiner ,,, Ae 1447 — 
dito dito Prior. 4 
Breslau-Freiburger St.. 41 — 221 
Cölu- Mindener 33 —. 1191 
dito dite Rar: 44 1014] — 
dito dito II. Emm. 1004 — 
Krakau-Ober schlesische... 414 — 92 
Düsseldorf-Elberfelder . ,...=  * 4 — — 
Kiel- Altonaer — — 
Magdeburg-Halberstädter 5 1 = — 
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